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Sachverhalt und Antrage 

Auf die europàische Patentanineldung 84 100 947.5 wurde das 
europâische Patent 131 083 mit zehn Ansprüchen erteilt. 
Anspruch 1 lautet: 

"Elastische Glàttwerkswalze mit einem Bezug aus 
verdichtetem Fasermaterial, insbesondere für die Papier-
satinage, dadurch gekennzeichnet, daB das Faserinaterial 
Kohienstoffasern in einem Anteil von 1,5 - 15 Gew.-%, 
bezogen auf den Gesaintfaserstoff im Fasermaterial 
enthãlt." 

In zwei frist- und formgerecht gegen die Patenterteilung 
eingelegten Einsprüchen wurde der Widerruf des Patents 
beantragt, da dessen Gegenstand nicht auf erfinderischer 
Tãtigkeit beruhe. Die Einsprüche wurden auf eine Reihe von 
Dokumenten gestützt, von denen im Beschwerdeverfahren nur 
inehr die folgenden von Bedeutung waren: 

Englische Zusammenfassung der JP-A-36 323/80, 
R. Matuo, JAPAN TAPPI, Bd. 30, Nr. 12, 656-664, 
Dez. 1976, 
DE-A-2 748 123, 

(5) US-A-3 395 636, 
US-A-3 265 557. 

Die Beschwerdegegnerin (Patentinhaberin) hat die beiden 
Dokumente 

E. Munch, W. Schmitz, WOCHENBLATT FÜR PAPIER-
FABRIKATION, 1980, Heft 11/12, 3-11, und 
L.A. Moss, TAPPI, Bd. 49, Nr. 11, 499, Nov. 1966 

in das Einspruchsverfahren eingeführt. 
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Eine Beschwerdeführerin (Einsprechende II) hat ihren 
Einspruch mit Schreiben vom 7. Februar 1991, eingegangefl 
am 8. Februar 1991, zurückgenoinmen. Dies ist nach 
ständiger Rechtsprechung der Kaininern auch als Rücknahme 
der Beschwerde anzusehen; die Einsprechende II ist daher 
nicht mehr am Verfahren beteiligt. 

Die Einsprüche wurden durch• die Entscheidung vom 
17. Januar1990 zurückgewiesen. Die Einspruchsabteilung 
führt darin aus, daB der Gegenstand der Anspruche des 
Streitpatents neu sei. Voin angezogenen Stand der Technik 
sei auch keine Anregung zur Läsung der Aufgabe 
ausgegangen, den beim Betrieb von Glàttwerkswalzen im 
Waizenbezug auftretenden Wãrmestau zu vermeiden ohne 
gleichzeitig die ubrigen Eigenschaften des Waizenbezugs zu 
beeinträchtigen. Aus Entgegenhaltung (9) sei zwar zu 
entnehmen, dal3 durch Zugabe geringer Mengen an Metall-
teilchen die Wàrineleitfãhigkeit der Faserstoffe verbessert 
und so die Maximaltemperatur beim Betrieb der dainit 
ausgerusteten Glättwerkswalzen gésenkt werden kann; anders 
als bei Walzenbezügen aus Elastomeren sei aber dadurch das 
Wärmestauproblein bei Walzenbezügen aus Faserstoffen,nicht 
zu lösen. Daher habe der Fachinann den Dokumenten (3) und 
(5), betref fend WalzenbezUge aus Elastoineren, keine 
Anregung für den Läsungsvorschlag des Streitpatents 
entnehmen können. Aus den Dokumenten (1), (2) und (7) habe 
er allenfalls schliel3en können, daB ein Kohienstoffaser-
zusatz zu Papierstoffen diese warmeleitfähig xnacht. Diese 
Erkenntnis alleine führe nicht zur Lehre nach dem Streit-
patent, weil der Fachmann über das technologische 
Verhalten solcher Papiere in Walzenüberzügen bei 
inechanischer Wechselbeanspruchung nichts erfahre. 

Gegen diese Entscheidung hat die Beschwerdeführerin am 
17. Nârz 1990 unter gleichzeitiger Entrichtung der 
vorgeschriebenen Gebühr Beschwerde eingelegt und diese am 
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25. Mai 1990 begründet. Sie hat vorgetragen, die 
EinspruChSabteilUflg habe zu Unrecht Walzenbezüge aus 
Elastomeren für nicht vergleichbar mit soichen aus 
verdichtetem Fasermaterial beurteilt. Zwar lnägen bei 
letzteren thermische Probleme eine noch grâSere Rolle 
spielen als bei mit Elastomeren überzogenen Waizen mit 
verg].eichsweise dünnem Bezug; dies könne aber nicht dazu 
führen, MaBnahmen zu ignorieren, mit denen die thermischen 
Problenie bei Elastoiuerbezügen beherrscht werden können. 
Der Fachmann hãtte den Einsatz von Kohienstoffasern zur 
Lösung der Aufgabe schon aufgrund ihrer Wàrmeleitfâhig-
keit in Betracht gezogen. Auerdem habe der Fachinann in 
Hinblick auf die bekannten, günstigen inechanischen 
Eigenschaften der Kohienstoffasern erwartet, daB durch 
ihren Zusatz zu Walzenbezügen auch deren mechanische 
Eigenschaften verbessert werden kãnnen. Der Mengenanteil 
der Kohienstoffasern sei durch deren hohen Preis diktiert 
und durch einfache Versuche zu ermittein gewesen; seine 
Wahi kónne daher nichts zur erfinderischen Tãtigkeit 
beitragen. 

Waizen mit Walzenumfãngen aus Kunststoff zur oberflãchen-
verbessernden Druckbehandlung von Papierbahnen seien aus 
(3) bekannt. Ihre Kuststoffbezüge enthielten Metall-
partikel zur Verbesserung der Wãrmeleitfãhigkeit. Die 
Beibehaltung der anderen technologischen Eigenschaften der 
Bezüge verstehe sich von selbst und sei auch in (3) 
angesprochen (Seite 4, letzter Absatz; Seite 5, letzter 
Satz). 

Die Beschwerdeführerin beantragte, die angefochtene 
Entscheidung aufzuheben und das Patent zu widerrufen. 

V. 	Die Beschwerdegegnerin trug mm wesentlichen vor, eine 
Kühlung der Walzenoberfläche durch schnelle Wärmeabfuhr 
sei nicht Aufgabe der Erfindung, da eine erhöhte 
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Temperatur, wegen des dadurch erreichten "Bügeleffekts", 

sogar wünschenswert sei; vielmehr soilten die durch un 

Betrieb auftretende inechanische Beschädigungen der Walzen-

oberfläche bedingten lokalen Verbrennungen im Mantel-

material unterhaib der Walzenoberfläche vermieden werden, 

ohne dabei die besonderen technologischen Eigenschaften 

der faserstoffgefüllten Waizen zu beeinträchtigen. 

Dérin Entgeqenhaltung (9) erwhnteVorsch1ag - ausdem - 

Jahr 1965, in Kalanderwaizenpapieren Metailpulver 

einzusetzen, habe of fenbar zu keiner echten Losung 

geführt, sonst ware ihm angesichts der Ernsthaftigkeit des 

Verbrennungsproblems in den Folgejahren nachgegangen 

worden. Ubrigens würden bei Elastomerbezügen nach Dokument 

(3) derart hohe Nengen an wärmeleitenden Metailpartikein 

benötigt, daB eine Ubertragung dieser Lehre auf faser-

gefüllte Walzenbezüge ausgeschlossen sei. 

Zudem habe das ernsthafte Problem des Wàrmestaus in faser-

gefullten Walzenbezügen seit Jahren bestanden, ohne daB 

bis zum Anineldetag des Streitpatents, trotz umfangreicher 

und intensiver Bemühungen der Fachwelt, eine befriedigende 

Lösung gefunden worden sei. 

Die Beschwerdegegnerin beantragte, die Beschwerde zurück-

zuweisen. 

VI. 	Am 18. März 1992 fand eine mündliche Verhandlung statt, 

bei der die Beschwerdeführerin, entsprechend ihrer 

schriftlichen Ankundigung, nicht vertreten war. Am Ende 

der mündlichen Verhandlung verkündete der Vorsitzende die 

Entscheidung der Kammer, die Beschwerde zurückzuweisen. 

Begründung 

1. 	Die Beschwerde ist zulässig. 
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Die Kanuner hat sich durch Uberprüfung der Entgegen-

haltungen davon überzeugt, daB der Gegenstand des Streit-

patents neu ist. Da dies nicht bestritten wird, erubrigt 

sich hierzu eine nâhere Begründung. 

Es ist daher zu untersuchen, ob der Patentgegenstand auf 

erfinderischer Tatigkeit beruht. 

3.1 	In der Papierindustrie war lange bekannt, daB inechanische 

Beschàdigungen der Oberfláche von mit Fasermaterial, 

insbesondere Papier, beschichteten Kalanderwaizen, die 

z. B. durch Freindkörper hervorgerufen werden, zu lokaler 

Uberhitzung führen und dadurch lokales Abbrennen des 

Walzenuberzugs unter der Oberflàche verursachen. Dies 

erhöht den VerschleiB und verkürzt die Leberiszeit der 

Kalanderwaizen. Diese Probleme werden in Dokuinent (9) aus 

dem Jahre 1966 diskutiert (vgl. z. B. Seite 502, rechte 

Spalte), in dem die Vermutung ausgesprochen wird, neben 

der Erhöhung der thermischen Stabilitât des Beschichtungs-

materials verspreche auch eine Erhóhung seiner thermischen 

Leitfähigkeit eine Verbesserung der Situation (Seite 504, 

rechte Spalte, Absatz zwei). 

3.2 	Die Beschwerdegegnerin hat sich nach dem Streitpatent die 

Aufgabe gestelit, faserstoffgefüllte Glãttwalzen für 

Satinjerkalander so zu verbessern, daB ärtliche 

Verbrennungen unter der Walzenoberfläche vermieden werden, 

ohne deren für die Satinage vorteilhaften mechanischen 

Eigenschaften zu beeinträchtigen (Spalte 3, Zeilen 44 bis 

50). 

Zur Lôsung dieser Aufgabe schlägt sie nach Anspruch 1 des 

Streitpatents eine elastische Glättwerkswalze mit einem 

Bezug aus verdichtetem Fasermaterial vor, wobei das 

Fasermaterial 1,5 bis 15 Gew.-% Kohienstoffasern, bezogen 
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auf den Gesaintfaserstoff, enthält. DaB dieser Vorschlag 
die genannte Aufgabe tatsächlich last und eine wesentliche 
Verbesserung der mit diesen neuen Walzen erreichbaren 
Standzeiten mit sich bringt, ist un Hinblick auf die 
Beispiele 1 bis 3 des Streitpatents glaubhaft und auch 
unbestritten, so daB sich nähere Ausführungen hierzu 
erübrigen. 

3.3 	Dokument (3) ausdemJahré 1979 erläutert, daB sich bei 
Kunststoffwalzen, die insbesondere zuin Glätten und 
Satinieren von Papierbahnen verwendet werden, infolge 
hoher Drucke und Arbeitsgeschwindigkeiten unter der 
Oberfläche Walkzonen mit hoher Temperatur ausbilden, in 
denen es zur Blasenbildung und inneren Abtrennung des 
Materials und somit zur Zerstörung des Waizenmantels 
kommen kann. Als Grund hierfür wird die geringe Wärmeleit-
fàhigkeit des Kunststoffs angegeben (vgl. den die Seiten 3 
und 4 überbrückenden Absatz). Daher werden in (3) kunst-
stoffuinmantelte Waizen zur Druckbehandlung von Warenbahnen 
vorgeschlagen, in deren Uxnmantelung feine Metailpartikel, 
z. B. auch in Faserforin, zur Verbesserung der Wãrmeleit-
fahigkeit eingebettet sind (Ansprüche 1 und 4). Die Zugabe 
der Netallpartikel erhöht die Wàrmeleitfàhigkeit des 
Kunststoffs und lost so die Aufgabe, die genannten 
ZerstOrungen zu vermeiden (Seite 4, Absàtze 3 bis 5). 

Die Beschwerdeführerin vertritt die Auffassung, der 
Fachmann hàtte das für Kunststoffuinmantelungen of fenbar 
erfoigreich anwendbare Prinzip der Wärmeabfuhrung auch auf 
Walzenbezügen aus Faserstoffen, insbesondere aus Papier, 
übertragen und dabei auch den Austausch der Metailpartikel 
gegen die bekanntlich gut wärmeleitenden Kohlenstoffasern 
erwogen. Diese Auffassung teilt die Kainmer nicht. Die 
Beschwerdeführerin hat selbst eingeräuint, daB bei Glãtt-
werkswalzen mit einein Bezug aus verdichtetein Fasermaterial 
die thermischen Probleme schwerwiegender sind als bei 

01925 	 .../... 
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elastomerbezogeflen Waizen (Seite 2 der Beschwerde-

begründung, Zeilen 11 bis 15). Unter diesen Uzastànden ist 

es fragwürdig, ob ein Fachmann das aus (3) bekannte 

Prinzip des Wärineabtransports von kunststoffbezogenen 

Glàttwerkswalzen auf soiche mit einer Uminantelung aus 

verdichtetem Fasermaterial übertragen hãtte. AuBerdem 

übersieht die Beschwerdeführerin, daB gerade Versuche, den 

Wãrinestau im Waizenbezug aus Fasermaterial durch 

Einarbeiten von Netalipartikel in den Griff zu bekonnuen, 

erfoiglos geblieben waren, denn in der 1966 veräffent- 

lichten Druckschrift (9) wird über frühere Versuche 

berichtet, die thermische Leitfãhigkeit des Fasermaterials 

durch Zugabe von Metalipartikein zu verbessern; dieser 

Ansatz schien zwar vielversprechend zu sein, hat aber zu 

keiner industriellen Anwendung geführt (Seite 502, 

mittlere Spalte, Absatz 2). 

Nach Uberzeugung der Kammer gab es daher für den Fachmann 

keinerlei Anreiz, diese gescheiterten Versuche wieder 

aufzunehmen und zudein vom Austausch der hervorragend 

wãrmeleitenden Metailpartikel gegen - nach Kenntnis der 

Kannuer - weniger wãrmeleitfähige Kohienstoffasern sogar 

eine Verbesserung zu erwarten. Aus diesem Grund ist es 

auch nicht entscheidungserheblich, ob sich kunststof f- 

bezogene Glättwerkswalzen - wie von der Beschwerdeführerin 

behauptet, von der Beschwerdegegnerin aber bestritten wird 

für die Papiersatinage durchgesetzt haben, da die durch 

das Streitpatent gelöste Aufgabe, wie oben ausgeführt, die 

Verbesserung papierbezogener Glättwerkswalzen betraf. 

3.4 	Entgegenhaltung (5) beschreibt eine Waize zum Kalandrieren 

von Papier zur Glanzerzeugung, bei der in den Elastomer-

bezug eingebettete RuBpartikel die Wãrmeleitfähigkeit 

erhôhen sollen (Anspruch 1 und Spalte 1, Zeilen 19 bis 

32). Auch dieser Lösungsvorschlag konnte den Gegenstand 

des Anspruchs 1 des Streitpatents nicht nahelegen, denn 
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- wie oben ausgefuhrt - bot die Aussage in (9), wonach das 

Einbringen von Metall in den Papierbezug der Glättwalzen 

und andere ähnliche geistreiche Vorschlâge nicht zum 

kommerziellen Erfoig gefuhrt haben, keinen Anreiz zu oder 

gar Erfolgsaussicht von Versuchen in dieser Richtung, etwa 

mit Kohienstoffasern. 

3.5 	Auch der weitere Einwand der Beschwerdeführerin geht fehi, 

dteVerwendungvonKoh1enstoffasern -enthaltenden Papieren 

als Bezugsmaterial für Glättwerkswalzen sei naheliegend 

gewesen, da die vorteilhaften thermischen Eigenschaften 

soicher Kohienstoffaserpapiere in den Dokumenten (1) und 

(2) beschriebe werde. Dokument (1) offenbart Kohien-

stoffaserpapiere, die mindestens 30 Gewichtsprozent 

Kohienstoffasern und wenigstens 10 Gewichtsprozent 

teilweise gehärteter Novolak-Fasern enthalten, wobei der 

Gesamtanteil beider Fasern wenigstens 80 Gewichtsprozent 

betràgt. 

Entgegenhaltung (2), ein in japanischer Schrift gehaltenes 

Dokument, von dem keine Ubersetzung in eine Amtssprache 

vorliegt und das daher nur im Umfang der in englischer. 

Sprache gehaltenen Zusammenfassung zu berucksichtigen ist, 

beschreibt Papiere mit hoher Hitzebestandigkeit und guter 

elektrischer Leitfähigkeit, die aus Kohienstoffasern unter 

Verwendung von Polyvinylalkohol als Bindemittel 

hergestelit werden (Zusaimnenfassung). 

Schon die Einspruchsabteilung hat zutref fend festgestellt, 

daB in diesen Dokumenten kein Verwendungszweck offenbart 

ist; deshaib kann auch hiervon keine Anregung zum Einsatz 

dieser Papiere als Uxnmantelungsmaterial für Satinierwaizen 

ausgehen. Ubrigens weisen diese Kohienstoffaserpapiere 

wesentlich hähere Kohienstoffaseranteile auf, als 

Anspruch 1 des Streitpatents für das Faserniaterial 

vorschreibt. 

01925 



9 	T 213/90 
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3.6 	Ebensowenig kann das Argument der Beschwerdeführerin über- 

zeugen, der Fachmann hätte Kohienstoffasern in Hinblick 

auf deren bekannt guten mechanischen Eigenschaften Waizen-

bezugen aus Faserstoffen zugesetzt. Papiere, die bis zu 

20 Gewichtsprozent Kohienstoffasern enthalten und 

elektrisch leitfãhig sind, waren zwar aus Dokument (7) 

bekannt (Anspruch 1, Spalte 4 und Spalte 1, Zeilen 31 bis 

33, in Verbindung mit Zeilen 19 bis 20 und Spalte 3, 

Zeilen 9 bis 35). Druckschrift (7) lag jedoch die Aufgabe 

zugrunde, verbesserte, Radarenergie absorbierende 

!4aterialien bereitzustellen (Spalte 3, Zeilen 40 bis 49). 

Diese Aufgabe richtet sich somit an einen anderen Fachmann 

als jenen, dern die Lösung der gemäB Streitpatent 

bestehenden technischen Aufgabe oblag. Bei letzterem 

handelt es sich urn einen Techniker, der mit der Produktion 

und dern Betrieb von Glãttwerksvorrichtungen für Stoff- 

bahnen, insbesondere für Papier vertraut ist. Dieser 

Fachmann hátte nach Uberzeugung der Kammer eine Druck-

schrift unbeachtet gelassen, die eine Aufgabe lost, welche 

keinerlei Bezug zu der gemäB Streitpatent bestehenden 

technischen Aufgabe hat. 

Dies wird auch durch die Tatsache bestàtigt, daB die 

einschlägige Fachwelt an diesen seit 1966 aus Druckschrift 

(7) bekannten Papieren, die dem nach Anspruch 1 des 

Streitpatents eingesetzten Uinmante].ungsrnaterial nahe 

kommen, vorbeigegangen istund sie nicht als mOgliches 

LOsungsmittel für die dern Streitpatent zugrunde liegende 

Aufgabe betrachtet hat, obwohl diese Aufgabe auch noch 

1980 als praktisch und wirtschaftlich wichtiges Problem 

angesehen wurde (vgl. Dokuinent (8), Seite 3, linke Spalte, 

Absãtze 1 und 2). Dies zeigt, daB die Argumentation der 

Beschwerdeführerin auf unzulässiger rückschauender 

Betrachtungsweise beruht. 

01925 	 . . 
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3.7 	Wie intensiv, wenn auch vergeblich, die Fachwelt bemüht 

war, die lange (mindestens seit 1965 - vgl. (9), 

Seite 502, mittlere Spalte in Verbindung mit FuSnote 11) 

bekannte und wirtschaftlich bedeutsame Aufgabe, die dem 

Streitpatent zugrunde liegt, zu lôsen, ergibt sich aus (8) 

und auch aus (9) 

Druckschrift (8) erläutert, weiche MaBnahmen beachtet 

werden müssen, urn einen môglichst störungsfreien Einsatz 

von papierbezogenen Waizen, insbesondere in Super-

kalandern, zu gewahrleisten: Vermeidung von Verbrennungen 

durch Heiz-Kühlsysteme zur Steuerung der Satinage- 

temperatur (Seite 9, rechte Spalte, erster Absatz); 

Vermeidung zu hoher Profilabweichungen bei den 

Papierbahnen (Seite 4, rechte Spalte, letzter Absatz); 

Verwendung von Schnelltrennvorrichtungen (Seite 10). Es 

wird auch die Entwicklung von Walzenbezügen auf 

Kunststoffbasis angesprochen und festgestellt, daB so 

bezogene Waizen nicht alle (für die Papiersatinage) 

erforderlichen Eigenschaften besitzen (Seite 3, rechte 

Spalte, Absatz 3). 

Der sich mit den Problemen der papierbezogenen Walzen in 

Superkalandern befassende Ubersichtsartikel (9) nennt 

neben den bereits erwàhnten Versuchen zur Verbesserung der 

Wàrmeleitfâhigkeit durch Einbettung von Metallpartikel, 

auch Versuche zur Verbesserung der Hitzebeständigkeit 

durch chemische Behandlung des Fasermaterials (Seite 502, 

linke Spalte, letzter Absatz). 

Aus all dem schlie8t die Kammer, daB zum Prioritãts-

zeitpunkt (4. Februar 1983) seit langem ein ungelóstes, 

dringendes Bedürfnis zur Lósung der dem Streitpatent 

zugrunde liegenden technischen Aufgabe bestand, ohne daB 

die Fachwelt dieses Bedürfnis befriedigen konnte, was em 
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zusãtzliches Anzeichen für das Vorliegen erfinderischer 

Tàtigkeit liefert. 

3.8 	Da, wie gezeigt, die Verwendung von Kohienstoffasern in 

Faserivateria1uninante1ur1gen von Glàttwerkswal zen nicht 

nahelag, geht auch der weitere Einwand der Beschwerde-

fuhrerin fehi, die Mengenanteile seien durch den hohen 

Preis der Kohienstoffasern vorgegeben und einfach zu 

ermittein gewesen. 

4. 	Die Kammer koinmt daher zu dem Ergebnis, daB der angezogene 

Stand der Technik dern Fachmann keine Anregung zur Lôsung 

der dem Streitpatent zugrunde liegenden Aufgabe gab, und 

daB der Gegenstand des Anspruchs 1 auf erfinderischer 

Tatigkeit im Sinne des Artikels 56 EPTJ beruht. Ansprüche 7 

bis 10 sind auf die Verwendung des patentgemãBen 

Fasermaterials zur Herstellung von Glättwalzenbezügen 

gerichtet und betreffen eine andere Ausprägung der 

gleichen, in Anspruch 1 niedergelegten erfinderischen 

Idee. Die abhängigen Ansprüche 2 bis 6 betreffen besondere 

Ausführungsformen der elastischen Glättwerkswalzen gemãB 

Anspruch 1 und werden von dessen Patentfähigkeit 

getragen. 

Entscheidungsformel 

AUS diesen Gründen wird entschieden: 

Die Beschwerde wird zurückgewiesen. 

Die Geschâftsstellenbeamtin 
	Der Vorsitzende 

4v~ 
E. G 
	

Aahn 
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